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In den etzten üunfzehn Jahren siınd eiıne IL Reihe VO  - Büchern erschienen, die

Krıitik der Evolutionstheorie üben Kahle, Evolution. Irrweg moderner Naturwis-
senschaft? (1980), VWılder-Smuith, Di1e aturwissenschaften kennen keıine Evoluti-
O: un: das 1n Deutschland eıder wen1g beachtete Buch VO Michael Denton,
Evolution: Theory 1n Orisıs. New Developments iın Scıence Aa challenging orthodox
Darwıinısm (1985) In diesem OnNzert erschien 1991 das vorliegende Buch 1n Englısch,
1993 1n Deutsch VO dem 1991 verstorbenen Verf., ehemals Protfessor der Standford-
Uniiversıiutät 1n Kalıtornien und Miıtarbeiter des Massachusetts Instiıtute of Technology.
Das Buch wurde 1n eiıner Besprechung der FAZ VO 1993 VO: Mayer begeistert
aufgenommen mıiıt dem Titel „Chaos ordnet die Natur und nıcht der Zufall Robert
Wesson stÖöfßt die Evolutionstheorie um.  . Es 1St ber nıcht die Absıcht VO Wesson,
die Darwinsche Evolutionstheorie umzustoßen, sondern aufzuzeıgen, da{ß S1e nıcht
ausreıicht, die Phänomene 1n Pflanzen- und Tierwelt bis ZzZu Menschen hın mıiıt den Me-
chanısmen der Synthetischen FEvolutionstheorie (zufällige Mutatıonen, Genrekombina-
tionen und Selektion) ausreichen. erklären. Darum lautet der Titel der englischen
Orıiginalausgabe uch „Beyond Natural Selection“. Um se1ne These beweısen, legt
dCI' 'ert. zunächst (Kap. I) die Synthetische Evolutionstheorie dar. Nach Darwın
haben sıch „dıe Unterschiede zwıschen den Arten aus der Anhäufung VO zufällıgen Va-
riatıonen 1n den Erbanlagen VO Organısmen ergeben“ (7) Eınige VO  3 dıesen Indivi-
uen der Fılıalgeneration „VON Geburt mıiıt besseren UÜberlebens- un! Fort-
pflanzungschancen ausgestattet” (8) So Wll'd über (Generationen hinweg die ahl der
überlegenen Varıanten zunehmen un: die Art wırd sıch dementsprechend veraändern
und entwickeln. Nach dem ert. „verführt diese Theorie Z Reduktionismus, jefert
eine umftassende Erklärung autf der Grundlage einfacher AÄAx1ıome un: 1st teilweise iıdeo-
ogısch geprägt“” (10) In den tolgenden 6 Kapiteln 39-174) wiırd dargelegt,
die natürliche Auslese als Erklärung ungenügend erscheint. Dıie Erklärungsversuche
komplexer Systeme durch ihre Reduktion 1n eintachere Gebilde sınd 1Ur begrenzt VO

Nutzen, enn auf jeder Stutfe einer höheren Organısatıon tretfen nach dem ert. CUuU«C
Verhältnisse auf. Dıie ebende Materıe alst sıch nıcht mıiıt eiınem eintachen Gesetz be-
schreıben, sondern die Evolution scheint und das 1st das Neue dieses Buches viel-
mehr VO einem Prinzıp bestimmt se1n, „das mıiıt Chaos etwas mißverständlich
schrieben 1St (10) Aus den zahlreichen Beispielen 1n diesen Kapıteln, die uch für den
Fachmann A I1CU sınd und VO sroßer Detailkenntnis ZCUSCH, se1l hıer das der Fleder-
INaus herausgegriffen, deutlich machen, W1e€e der Vert. das Erklärungsdefizıit der
Synthetischen Evolutionstheorie nachweiıst. Zur Urtung ihrer Beute senden die Fleder-
mause Schallwellen aus, deren cho sı1e ZUur Orientierung benutzen. Dıie Töne lıegen 1mM
Ultraschallbereıich, weıl 1Ur hohe Frequenzen eın scharies cho ergeben. Da Ultraschall
ber in der Lutt stark absorbiert wird, mussen die ungefähr ıne zweıtausendstel Se-
kunde dauernden Sıgnale millionentach stärker sein als das zurückgeworfene cho. Um
das schwache cho noch hören können, versteıten die Fledermäuse das TIrommelftell
synchron mıiıt iıhren Schreien bis hundertmal 1n der Sekunde. Aus der Lauftzeit des
Echos können S1e nıcht NUur die Entfernung eines Objekts 1n eiınem Umkreis VO mehre-
ren Metern auf den Zentimeter bestimmen, S1e können uch die Frequenzver-
schiebung des Echos Zur Bestimmung der Bewegung des Objekts anwenden. Zudem ist
6S erforderlich, da{ß S1e dıe el 1TieNMN Echomuster ihrer Sıgnale VO  - denen iıhrer Artgenos-
SC  e unterscheiden. Der Sac verhalt wırd dadurch noch kom lexer, da; einıge der5
Nachtschmetterlinge, Beutetiere der Fledermäuse, die Signale Fledermäuse wahr-
nehmen, der S1e sınd mıt Störsendern ausgeruüstet, das Sonarsystem der Fle-
dermäuse durcheinanderzubringen. Nach dem ert. 1st 1U die Entstehung eines
hochkomplexen 5Systems 4ITC: die darwiniıstische Standardtheorie nıcht erklären.
Das ist ‚War auch schon VO: anderen behauptet worden und T in den anfangs aufge-
tührten Büchern bereıits finden. ber hıer sınd die Gegenargumente mater1alreıch,
pragnant und übersichtlich Ww1e€e N1€e dargelegt worden, und ‚War hne einen Hın-
tergedanken tundamentalıstischer Evolutionskritiker (wıe bei Wılder-Smith Zu. D Dafiß
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das 5onarsystem der Fledermäuse der ert. durch bloße genetische Zutallsvarıa-
tiıonen und schrittweise Selektion zustande gekommen sel, schon einen starken
Glauben die Theoriıe VOTaus Im einzelnen wiırd ausgeführt, wievıele Nau aufeinan-
der abgestimmte organısche Veränderungen und Instinktanpassungen azu nötıgN,

CS funktionsfähig machen. Man müuü{fßte für alle 7Zwischentormen autf dem Weg
dorthin adaptıve Überlebensvorteıle annehmen. Das ber 1St nach dem ert. außerst
wahrscheinlich. Im Kap (175—-213) werden die dynamiıschen Aspekte der Evolution
betrachtet, WOZU VO allem dıe Weıtergabe einer ungeheuren Informationstülle durch
dıe Vererbung eingeschlossen 1St. „Viele dieser Intormationen scheinen VO den Um-
weltbedingungen nıcht abhängıg se1n. [ )as bedeutet, da{fß sıch Organısmen Jjense1ts
VO Notwendigkeıten aut eıne 1mM wesentlichen chaotische Weise verändern. Rückkop-
pelung spielt dabei offensichtlich eine große Rolle“ 1) Im Kap 4-2 wırd dıs-
kutıiert, auf welche Weise genetische Strukturen der Inftormationen die Evolution be-
einflussen. Evolutionäre Entwicklungen darauf hingewiesen aben, 1St das beson-
ere Verdienst des ert.s inden nıcht 1Ur eiıner außerlichen Einwirkung ‚9
sondern sınd uch ınnere Faktoren gebunden, dıe eine Veränderung ın eine be-
stımmte Richtung treiıben. Der ert. übernımmt 1er aus der Astronomıie und der Cha-
ostheorie des Anorganischen den Begriff des Attraktors, dessen SCHAaUC Definition und
Bedeutung ber nıcht ganz klar wird Im Kap —27 werden die Veränderungen
der Struktur untersucht, die be1 der Entstehung eiıner Art, 1n der Mikroevolution,
der Aufspaltung VO Arten und dem Aussterben statthnden. Durch das Aussterben VO

bestimmten Arten wiırd der Weg frei für die Entwicklung VO  - anderen Arten, w1e C sıch
eım Aussterben der Dıinosaurıier und der explosionsartıgen Entwicklung der Sau-

SCI ereignet hat. Das 4117 Kap handelt VO: den posıtıven Adaptatiıonen a  Ü
wiırd 1n diıesem Zusammenhang noch eiınmal der Lamarckısmus autf mögliche rklä-
rungsmodelle überprüft un:! die Verhaltensanpassung, die durch Lernen bedingt 1st,
tersucht. Im Kaps wırd die FEvolutionstheorie aut dıe Menschen aNngC-
wandt. Nach dem ert. aßt sıch „dıe Evolution VO Intelligenz und GeıistSYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE  das Sonarsystem der Fledermäuse — so der Verf. — durch bloße genetische Zufallsvarıa-  tionen und schrittweise Selektion zustande gekommen sei, setzt schon einen starken  Glauben an die Theorie voraus. Im einzelnen wird ausgeführt, wieviele genau aufeinan-  der abgestimmte organische Veränderungen und Instinktanpassungen dazu nötig waren,  um es funktionsfähig zu machen. Man müßte für alle Zwischenformen auf dem Weg  dorthin adaptive Überlebensvorteile annehmen. Das aber ist nach dem Verf. äußerst un-  wahrscheinlich. Im 8. Kap. (175-213) werden die dynamischen Aspekte der Evolution  betrachtet, wozu vor allem die Weitergabe einer ungeheuren Informationsfülle durch  die Vererbung eingeschlossen ist. „Viele dieser Informationen scheinen von den Um-  weltbedingungen nicht abhängig zu sein. Das bedeutet, daß sich Organismen jenseits  von Notwendigkeiten auf eine im wesentlichen chaotische Weise verändern. Rückkop-  pelung spielt dabei offensichtlich eine große Rolle“ (11). Im 9. Kap. (214-240) wird dis-  kutiert, auf welche Weise genetische Strukturen oder Informationen die Evolution be-  einflussen. Evolutionäre Entwicklungen — darauf hingewiesen zu haben, ist das beson-  dere Verdienst des Verf.s — finden nicht nur unter einer äußerlichen Einwirkung statt,  sondern sind auch an innere Faktoren gebunden, die eine Veränderung in eine be-  stimmte Richtung treiben. Der Verf. übernimmt hier aus der Astronomie und der Cha-  ostheorie des Anorganischen den Begriff des Attraktors, dessen genaue Definition und  Bedeutung aber nicht ganz klar wird. Im 70. Kap. (241-271) werden die Veränderungen  der Struktur untersucht, die bei der Entstehung einer neuen Art, in der Mikroevolution,  der Aufspaltung von Arten und dem Aussterben stattfinden. Durch das Aussterben von  bestimmten Arten wird der Weg frei für die Entwicklung von anderen Arten, wie es sich  z.B. beim Aussterben der Dinosaurier und der explosionsartigen Entwicklung der Säu-  ger ereignet hat. Das 77. Kap. handelt von den positiven Adaptationen (272-311), es  wird in diesem Zusammenhang noch einmal der Lamarckismus auf mögliche Erklä-  rungsmodelle überprüft und die Verhaltensanpassung, die durch Lernen bedingt ist, un-  tersucht. Im 72. Kap. (312-346) wird die Evolutionstheorie auf die Menschen ange-  wandt. Nach dem Verf. läßt sich „die Evolution von Intelligenz und Geist ... mit den  Begriffen der konventionellen natürlichen Auslese nicht fassen“ (12). Auch das mensch-  liche Verhalten lasse sich nicht genetisch erklären. „Die Unterschiede zwischen biologi-  scher und kultureller Evolution sind so groß, daß man getrennte Begriffe dafür verwen-  den sollte“ (341). Im 13. Kap. (347-368) werden die Schlußfolgerungen aus dem ganzen  Buch gezogen, die Autonomie des Genoms aufgezeigt und das anthropische Prinzip  dargelegt, wonach „viele an sich unwahrscheinliche Bedingungen zusammengekommen  sein müssen, um den Menschen als Betrachter der Evolution hervorzubringen“ (12).  Das ganze Buch liest sich äußerst spannend, das allermeiste ist auch für einen Nichtfach-  mann verständlich gemacht. Einige Amerikanismen sind dem Übersetzer unterlaufen,  u.a. z.B. „Sinn machen“ (to make sense) anstelle von sinnvoll sein oder einen Sinn erge-  ben. S. 162 muß es natürlich zweimal Queen-Substance, nicht Green-Substance heißen.  Das Verhältnis von Evolution und Schöpfung ist allerdings wieder wie bei vielen natur-  wissenschaftlichen Autoren zu diesem Problem im darwinistischen Sinne der Aus-  schließlichkeit beider Begriffe konzipiert. Leider ist im Literaturverzeichnis nur eine  Auswahl der im Text zitierten Werke angegeben. Sicher steckt die Chaostheorie und die  Theorie der Selbstorganisation für die Anwendung auf den Bereich des Lebens noch  weitgehend in den Kinderschuhen, und es braucht noch viel Denkarbeit, bis die vom  Verf. angestoßenen Ideen dieser neuen Theorien auch für den Evolutionsprozeß exakt  durchgeführt werden können. Von den zahlreichen mir bekannten Büchern zur Kritik  an der Darwinschen Evolutionstheorie aber ist dieses sicher das beste.  R. KOLTERMANN S. J.  479mıt den
Begriffen der konventionellen natürlichen Auslese nıcht tassen“ (12) uch das mensch-
lıche Verhalten lasse sıch nıcht genetisch erklären. „Die Unterschiede zwischen biologi-
scher und kultureller FEvolution sınd groß, dafß Nanl getrenNNtLE Begriffe dafür ' L1=

den sollte“ Im Kap7werden die Schlufsfolgerungen aus dem Banzcn
Buch SCZOHCHI, die Autonomie des Genoms aufgezeigt und das anthropische Prinzıp
dargelegt, wonach „vıele sıch unwahrscheinliche Bedingungen zusammengekommen
se1ın mussen, den Menschen als Betrachter der Evolution hervorzubringen“ (12)
DasNuch lıest sıch außerst spannend, das allermeıste 1st auch für eınen Nıchttach-
Mannn verständlich gemacht. Eınıge Amerıkanısmen sınd dem Übersetzer unterlaufen,

z.B „Sınn machen“ (to make sense) anstelle VO sinnvoll se1n der eınen 1nnn CrgC-
ben. 162 mu{ß natürliıch zweımal Queen-Substance, nıcht Green-Substance heißen
Das Verhältnis VO Evolution und Schöpfung 1st allerdings wieder Ww1e€e be1 vielen ur-
wissenschaftliıchen utoren diesem roblem 1M darwinistischen Sınne der Aus-
schließlichkeit beider Begriffe konzıpiert. Leider ıst 1m Literaturverzeichnıis 1Ur eıne
Auswahl der 1mM ext zıtlerten Werke angegeben. Sıcher steckt die Chaostheorie und die
Theorie der Selbstorganısation tür die Anwendung auf den Bereich des Lebens noch
weitgehend 1ın den Kinderschuhen, und es braucht och viel Denkarbeıt, bıs die VO

ert. angestoßenen Ideen dieser Theorien auch tür den Evolutionsprozeß exakt
durchgeführt werden können. Von den zahlreichen mır bekannten Büchern Z Kritik

der Darwinschen Fvolutionstheorie ber 1st dıeses siıcher das beste.
KOLTERMANN
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